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An die Heimat!
In wenigen Tagen werden die

vordersten Divisionen unserer Armeen
den Rhein überschreiten , um in
die Heimat zurückzukehren.

Mit klingendem Spiele werden
sie durch die Orte marschieren.

Das sind die Truppen , die , von
unerschütterlichem Glauben und Lie¬
de in ihrem deutschen Naterland ge¬
tragen , die unerhörtesten Strapazen
ertragen, die herlichsten Heldentaten
verrichtet haben , um die Schrecken
des Schlachtfeldes von dem heimat¬
lichen Boden sernzuhalten.

Dafür sei ein jeder ihnen jetzt
dankbar!

Ein jeder kann jetzt Helsen!
Bietet durch die Behörden die

Mitarbeit an.

Stellt Euch an die Wegegabeln,
weist die Wege , zeigt die (yuartiere.
erleuchtet die Straße«, helft das Ge¬
päck tragen , faßt in den Bergen in
die Speichen , wenn die Pferde müde
sind!

Es gilt eine unermüdliche Tag
Md Nacht währende Arbeit und viel
Geduld, wenn die Truppe gesund und
in Ordnung nach Hause kommen soll.

Ein jeder halte selbst Ordnung
wd Selbstzucht.

Fort mit gedrückter und trüber
Etimmnng.
. Unser deutsches Vaterland ge')t
W unter!

Ein jeder trage den Kopf aufrecht
tin  jeder sei stolz aus unsere Armee!

Heraus mit den Zahnen alz will-
MMengrutz für unsere Helden!

Frankfurt a . M ., 20 . Nov . 1918,
Im Aufträge des Arbeiter - und

„ Soldatenrates
stellv . Generalkommando 18 . A -K.

gez . v. S tu d ni tz.

zu Ehren unserer Tapferen ; sie ha¬
ben es verdient.

vr . vertra« , Dekan. Uaiser, Pfarrer.
W. Meuser, Stadtv. Vorsteher,

pipberger, Bürgermeister
Rllppek, Amtsrichter.

Bezüglich der äußeren Ordnung in der
Stadt mache ich auf Folgendes aufmerksam:

1. Der Besuch der Wirtschaften ist jun¬
gen Leuten dir zum vollendeten 16.
Lebensjahre verboten . Strafbar find
sowohl Diese , wie auch die Wirte,

2 . Rottrnweises Umhsrziehen und Ste¬
hen in den Stadtstrahen ist verboten
und strafbar.

3. Jungen Leuten unter 16 Jahren ist
nach 8 '/» Uhr Abends der Verkehr
auf den Straften untersagt.

Übertretungen dieser Vorschriften , sowie
auch insbesondere das Lärmen auf den Slra-
ften und öffentl . Plätzen der Stadt und je-
der andere grobe Unfug , wird auf Anre-
gung des für den Stadtbezirk gebildeten Ar-
beiter -, Bauern - und Dürgerrats mit Geld-
strafen nicht unter SO Mark bestraft werden
und bei Strafunmündigkeit mit körperlicher
Züchtigung.

Camberg , den IS . November 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Schnöder Undank wäre es , wollten
M bei der Heimkehr unsere tapferen
Maten richt ehren, die uns Haus

Hof gegen eine Welt von Fein-
J?“ - die Völker fast des ganzen
«rdballes — unversehrt gehalten ha-
M und denen nur in nie gewe-
^>er Tragik der Endsieg nicht be¬
iden war , weil unsere wenigen

undesgenossen versagen mußten , da
"ihnen die deutsche Kraft nicht
?"hnte . Mitbürger stolz die Köpfe
X Deutschland hat keinen Anlaß
N des Ausganges dieses gigantischen
Kampfes — des Kampfes Aller ge-
Lur inen — zu schämen ; seine ur-
. "chsrge Kraft wird sich trotz aller
H?lgen Beschwernisse wieder durch-

Die Fahnen heraus

Amkklmsm MiMern.
Die alsbaldige Einstellung von Waldar¬

beitern ist im Interesse der rechtzeitigen Aus¬
führung der betr . Arbeiten alsbald notwendig.
Die Akkordlöhne find aus Anlaß der beste-
henden Teuerung auf folgende Sätze jerhSht,
die es auch z. It . noch ungeübten Arbeitern
ermöglichen , einen ausreichenden verdienst zu
erzielen.

Stammholz Festm . 2. - Mk .,
Brennholz Am . 2 .50 Mk.
Wellen 100 Stück 10 - Mk .,
Reiserknüppel Rm . 2. - MK.
Stangen I . Klasse 20 Pfg . 2. Klasse 17

Pfg ., 3. Klasse 14 Pfg.
Da wo zu der Aufnahme der Arbeiten

Anträge auf Entlassung aus dem Heeresdienste
notwendig sind, sind wir bereit dieselben auf
Anfordern zu stellen.

Meldungen im Übrigen bei dem Förster.
Camberg , den 18. November 1918.

Der Magistrat:
Pipberger.

MsSWllN.

Sucheckernöl.
Der Kreisausschuß hat die Abgabe von

Bucheckern zu öffentl . Zwecken dankenswerter
Weise auf ein Mertel der gesammelten Menge
ermäßigt und bei kleineren Mengen für grö-
ftere Familien Gesamtfreigabe für zulässig
erachtet.

5n Ausführung hierzu wird Folgendes
mitgeteilt:

8 Ein Personenkreis von 5 Personen , der
auch aus 2 Familien zusammeygesetzt sein
kann , gilt al » größere Familie und es wird
dafür ein Quantum Bucheckern bis zu 45
Pfund freigegeben , verhältnismäßig steigend
bis zu 10 Personen auf das Doppelte.

Die betr . Scheine können bei mir erhoben
werden.

Camberg , den 19. November 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Petroleum -Abgabe.
am Freitag , den 22 . d. Mts . bei K r i n g s
nur an diejenigen , welche überhaupt keine
elektr . Lichtanlage haben.

Preis pro Liter 50 Pfg.
Camberg , den 20 . November 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Nach § 1 de- Umsatzsteuergejetzes vom
26 . 7. 1918 , welches am 1. 8 . 18 in Kraft
getreten ist . unterliegen vom 1. 8 . ab der
Umsatzsteuer die im Inland gegen Entgelt»
ausgeführten Lieferungen und in sonstigen
Leistungen aller Personen welche eine selbst,
gewerbl . Tätigkeit mit Einschluß der Ur-
erzeugung und des Handels ausüden , so¬
weit die Lieferungen und Leistungen inner¬
halb dieser gewerblichen Tätigkeit liegen.

Diese Personen sind nach § 15 des U .-
St .-Ges . verpflichtet , zur Feststellungen der
Entgelde Aufzeichnungen zu machen.

Stenerpflichtige , welche Lieferungen , der
in § 8 des U .- Gt .- Ges . genannten Art
(Luxuswaren ) ausführen , haben getrennte
Lager und Steuerbücher zu führen . Aus
dem Lagerbuche muß der Bestand der Ge¬
genstände bei Beginn jedes Steuerabschnit¬
tes (betr . LuxuSwaren also jedes Monats)
und der täglrchs Aus » und Eingang zu
entnehmen sein.

In das Steuerbuch muß bei jeder Lie¬
ferung der Gegenstand nach den handels¬
üblichen Bezeichnungen , der Tag der Ab¬
lieferung , der Betrag des Entgeldes , der
Tag der Zahlung und der Steurrbetrag
eingetragen werden.

Ueber die Aufzeichnungs - und Buch-
führungspflicht ist im § 23 der Ausfüh-
rungsbestimmungen zum U .- St .- Ges . ' fol¬
gender bestimmt:

Bei der Führung der Bücher und bei
den sonst erforderlichen Aufzeichnungen hat
sich der Steuerpflichtig , einer lebenden
Sprache und der Schriftlichen einer sol¬
chen zu bedienen . Die Bücher sollen ge¬
bunden und Blatt für Blatt oder Seite
für Seite mit laufenden Zahlen versehen
sein. An Stelle , die nach der Reget zu
beschreiben sind , sollen keine leeren Zwi¬
schenräume gelassen werden . Es ist zu
vermeideu , den ursprüglichen Inhalt einer
Eintragung durch Streichung oder auf an¬
dere Weise unleserlich zu machen , oder zu
radieren , auch sollen solche Veränderungen
nicht vorgenommen werden , deren Beschaf-
fenheit eS ungewiß läßt , »b sie bei der ur-
fprünglichen Eintragung oder erst später
gemacht worden sind . Di » Bücher und
die übrigen Aufzeichnungen sollen bis zum
Ablauf von 6 Jahren vom Tage der da¬
rin vorgenommenen letzten Eintragung an
gerechnet , aufbewahrt werden.

Die Eintragung der vereinnahmten
Entgelde hat grundsätzlich mindestens täg¬
lich zu erfolgen . (§ 25 d . Ausf .- Best . )

Bezugnehmend hierauf machen wir auf
folgende Erscheinungen auf dem Bücher¬
markt « aufmerksam:

Die Firma K. Plaum Wiesbaden , ha
ein Wirtschaftsbuch landwirtschaftlicher und
gewerblicher Unternehmung mittl . und klei¬
neren Umfanges erscheinen lassen ; es ent¬
hält di» wichtigsten Bestimmungen des U .-
St .-Ges. Raum für die Aufzeichnungen
und eine Anleitung zur Berechnung der
Steuer . Preis 2,50 Mk.

Die Firma Karl Heymanns Verlag
Berlin hat Lager und Steuerbücher her-
gestellt . Preis je 2,50 Mark . Außerdem
erschien daselbst ein Merkblatt zur Auf¬
klärung über das Umsatzsteuergesetz . Preis
15 Pfennig.

Wir sind gerne bereit , Bestellungen
hierauf entgegen zu nehmen und ersuchen

solche bis zum 15. d. Mts auf Zimmer 2
im Rathaus abzugeben.

Camberg , den 4 . November 1918.
Der Magistrat:

(Umsatzsteueraml)
Pipberger.

fit ffeKMtn.
Diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden,

welche Gegenstände der im § 8 des U.-St .-Ges.
genannten Art: (Gold - und Silberwaren,'
Taschenuhren im Werte über je 100 Mk;
Figuren , Silber ; Bücher im Werte über je
200 Mark ; Antiquitäten ; Sammlergegenstünde,'
photogr . Handapparate und Bestandteile ; Mu-
sikinstrumente und Bestandteil « ; Billarde;
Perssnenbeförderungsfahrzeuge ; Teppifche im
Werte von über 30 Mark , für den q« . ;
umsetzen, haben nach den Bestimmungen in
8 17 des U.-St .-Bes. den Gesamtbetrag der
von ihnen monatlich vereinnahmten Entgelte
innerhalb eines Monats hierher anzumelden.
Bis jetzt sind die Umsatzsteuer-Erklärungen für
August und September fällig.

Wir fordern die in Betracht kommenden
Gewerbetreibenden auf , die erforderlichen Er-
Klärungen , zu welchen sie Formulare aus un-
serem Büro unentgeltlich erhalten , bis zu«
10. November abzugeben.

Zuwiderhandlungen werden gemäß §§ 8»
1. Abs. des U.-St .-Bes. mit Anordnungsstrafen
bis zu 150 Mark bestraft.

Camberg , 4. November 1918.
Der Bürgermeister;

Pipberger.

Lokales und vermischtes.
* Camberg , 21. November . Die Ereig¬

nisse der neueren Zeit lassen eine baldige De¬
mobilisierung und damit Rückkehr der einbe-
rufenen Handwerker erwarten . Dabei wirb
manchem eine wirtschaftliche sBeihilfe durch
Kreditgewährung nötig oder erwünscht sein.
Wir machen deshalb wiederum ausdrücklich
darauf aufmerksam , Laß unter der verwal-
tung der Raff . Landesbank eine Kriegs-
h i l f s k a s s , durch den Bezirksverdand des
Regierungsbezirks Wiesbaden mit dem Zweck
errichtet ist. Kriegsteilnehmern  oder
deren Angehörigen au , den Kreisen des selb-
ständigen Mittelstandes durch Bewährung von
Darlehen H i l f e , u l e i st e n. Voraussetz¬
ung ist, daß die Betreffenden durch den Krieg
in Bedrängnis geraten und zur Erhaltung
oder Wiederherstellung ihrer wirtschaftlichen
Selbständigkeit auf diese Hilfe angewiesen
sind. Das Darlehen soll in jedem einzelnen
Fall 3000 Mark nicht übersteigen. Er kann
auch in Form der Eröffnung eines Kredits
zur Verfügung gestellr werden . Der Zinsfuß
soll 4 Prozent nicht übersteigen. Dar Darle-
hen soll regelmäßig für ein Jahr gewährt,
kann indeffen von Jahr zu Jahr bis zum 1.
Januar 1926 verlängert werden. Die Rück¬
zahlung kann in Raten gesehen . An die
Vorstände der Innungen und
gewerblichen Vereinigungen
de« Kammerbezirks richtet die Handwerks¬
kammer daher die dringende Bitte , im Kreis«
ihrer Mitglieder festzustellen, wer in diesem
Sinne die Hilfe der Nass. Kriegrhilfskasse in
Anspruch nehmen will, und uns dies hierher
zu berichten . Demnächst werden wir dem
Borstand oder dem Antragsteller direkt die
nötigeu Formulare für die ordnungsmäßige
Antragstellung zusenden und daraufhin das
weitere veranlassen.

Auf den Bnadenthaler Hof
wird für sofort

Nß « W M««Ult Stuft
gesucht.

Bedingung : Melken können.
Näheres in der Expedition.

Derantw . Red . Wiltz. Ammelung , Camberg.



vie Umwälzung in Deutschland.
Die sozialistische Regierung hat nunmehr ihr

Nrogrcsnm kundgegeben . Es wurde « in einer
stofe « Versammlung bei Berliner Arbeiter - und
Hsldatenrates Beschlüsse gefaßt , die sich kurz
also ziriammenfaffen lassen : Die Dynastien
sollen abgelebt werden . Deutschland wird eine
lozislMche Revublik . Auf dem flachen Lande
sollen Bauernräte gebildet werden . Dre Parole
der Revolution ist sofortiger Friede . Die Ver¬
gesellschaftung der kapitalistischen Produktions-
mittel wird für durchaus durchführbar erklärt.

In Berlin haben die ersten beiden Revolu¬
tionstage an verschiedenen Stellen zu blutigen
Zusammenstößen und Feuergefechten geführt.
Nachdem aber strenge Maßnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung getroffen waren , ist
überall wieder Ruhe eingetreten . Störungen
der L-iLenSmitielorgane sind bisher nicht vor»
gekommen und auch der Verkehr ist geregelt.

In den westlichen Teilen des Reiches ist
die Bewegung im weiteren Fortschreiten . In
Attenbnrg . Hildesheim , in allen größeren
Städten Schleswigs , in Halberstadt . Duisburg,
Essen . Bochum , Dortmund , Mainz , Gelsenkirchen,
Bielefeld , Aurich und vielen anderen Orten
haben sich Arbester » und Soldatenräte gebildet.
Daraus ist ersich' lich, daß nunmehr auch die
westlichen Jndustriebezirke in die Bewegung
hineingezogen worden sind . Auch im Osten
entwickeln sich die Dinge . Aus , der Provinz
Brandenburg melden u . a . Trebbin , Peileberg,
Jüterbog , aus Schlesien neuerdings Glogau,
Gleiwitz . Bcuthen und Oppeln die Bildung von
Arbeiter - und Soldaienräten . Auch die ober»
schlesischen Kohlenreviere haben sich also an-
geschlossen.

Der Sturz der Dynastien ist inzwischen be-
reits verwirklicht worden . Der König von
Sachsen und der Großhcrzog von Oldenburg
wurden abgesetzt . Fürst Heinrich XXVII . von
Meuß Jüngere Linie und der Großhcrzog von
Sachsen -Weimar haben den Verzicht aut den
Thron freiwillig ausgesprochen . Der Groß¬
herzog von Baden hat einstweilen noch nicht
abgedankt . Es scheint vereinbart worden zu
sein , eine sofortige Abdankung nicht zu fordern,
sondern die Revolution in Baden in geordnete
Bahnen weiter zu leiten , um den
Übergang nicht allzu schroff zu gestalten.
Der frühere Kaiser ist in Holland ein¬
getroffen , um dort Aufenthalt zu nehmen . Ob
auch , wie berichtet wurde , die Kaiserin und der
Kronprinz nach Holland geflüchtet sind , läßt sich
mit Sicherheit noch nicht sagen . Im Gefolge
der Kaisers befinden sich etwa vierzig Generale
und einige hohe Beamte . ES heißt , daß der
Kaffer samt seinem militärischen Gefolge in dem
Schlöffe Auerwangen interniert und militärisch
bewacht werden soll . Als nicht wahr erweist
sich die anfangs verbreitete Nachricht , daß auch
Hindenburg in Holland weile . Er befindet sich
nach wie vor im Hauptquartier und steht auf
dem Boden der neuen Regierung.

Nachzutragen wäre noch , daß durch den
Arbeiter - und Soldatenrat nicht bloß das
Wolffsche Telegraphenbureau , sondern auch das
Bureau der Telegraphen -Union besetzt worden ist.

mando und bei militärischen Interessen dienenden
Telegraphen - und Fernsprechverkehrs bis zum
1. Dezember der polnischen Staats-
regrerung übergeben wird.  Das
Generalgouvernement wird nächster Tage auf¬
gelöst . Die zur Aufrechterhaliung von Ruhe
und Sicherheit im Lande noch notwendigen
deutschen Besatzungstruppen treten unter die
militäri ' chen BesehlShaber . Der BerwaltungS-
chef ist bevollmächtigt , mit der polnifchen Re-
gierung eine Abmachung zur Übergabe der
Landesverwaltung zu treffen und ein vor¬
läufiges . auf Gegenseitigkeit beruhendes Wirt¬
schaftsabkommen zwischen dem Deutschen Reiche
und Polen bis zur Herstellung normaler
wirtschaftlicher Beziehungen zu schließen.

ist eine heftige bokichewistifche Bewegung auS-
gebrochen . Ritter v. Flondor . Vorsitzender des
rumänischen Nationalausschuffes , wandte sich an
die rumänische Regierung mit dem Ersuchen , der
Bevölkerung der Bukowina zu Hilfe zu kommen.
Die Negierung hat daraufhin Grenztruppen und
Gendarmerie beauftragt , in genügender Stärke
die Grenze der Bukowina zu über¬
schreiten,  um im südlichen Teil die Ordnung
herzustellen und erforderlichenfalls weiter vor¬
zurücken.

! Werden die Machthaber der Entente auf dich
Warnung hören?

Die HaüonaHtäien Österreich.
Ungarns.

Friedrich Gbert.
Friedrich Ebert ist am 4. Februar 1871 in

Heidelberg geboren und könsesfionslos . Er tesuchte
von 1877 bi« 188ö die Volksschule in Heidelberg
und erlernte dort auch das Sattlergewcrbe . Er war
dann Redakteur an verschiedenen sozialocmokratischen
Zeitungen , wurde Mitglied der Bremer Bürgerschaft
und des Bremer Bürgeramtcs . , Er ist Partei¬
sekretär und vertritt den Wahlkreis Düffeldorf 2-
Elberfeld -Barmen.

* Halbamtlich wird mitgeteilt , daß die Re
gierungen der Dominions und Indiens An

polittfcbe Rundfcbm
Österreich.

* Kaiser Karl hat eine Kundgebung erlassen,
in der er erklärt , daß er der fieien Entfaltung
seiner Völker seine Person nicht als Hindernis
entgegenstellen wolle . Er verzichte daher
auf jeden Anteil an den Staat 8-
g e s ch ä f t e n und enthebe die österreichische
Regierung ihres Amtes . Die habsbmgilchen
Erzherzöge beschlossen das Gebiet der Monarchie
zu verlassen . Bloß Erzherzog Ioief . der dem
ungarischen Nationalrat den Treueid geleistet
hat , erklärte mil seiner Familie unter allen Um¬
ständen in Ungarn bleiben zu wollen.

Polen.
* Generalgouverneur v. Beseler teilte dem

Regentichaflsrale mit , daß aus Anordnung des
Reichskanzlers die Landesverwaltung im General¬
gouvernement Warschau mit Ausnahme der
Vollbahnen und der dem militärrschen Kom-

der
Die
und
In
die

kündigungen erhalten haben , sie möchten Ver¬
treter für die interalliierte Konferenz entsenden,
die demnächst einberusen werde , um die E i n z e l -
heilen der allgemeinen Grund-
züge der Fried en sv erhandlungen
zu beraten.

Mallen.
* In . der italiennchen Armee macht

Auflösungsprozeß  Fortschritte.
Soldaten erklärten , setzt ist der Friede,
wir gehen nach Hause wir die Österreicher,
der 3 . italienischen Armee verweigerten
Soldaten den Gehorsam . Auf die 6 . Armee
hat die Nuslösungsbewegung besonders über-
gegriffen , nachdem sie den Auslösungsprozeß
bei den Österreichern bemerkt hatten.

Gpame «.
* Die reformistische Partei gab ein Manifest

aus , in dem eine Beschneidung einiger Vor¬
rechte der Klone , Auflösung der jetzigen Cortes,
gründliche Rejorm des Wahlrechtes , Abschaffung
des Senates , Selbstverwaltung in Gemeinden
und Kreisen und eine internationale Politik
gefordert wird , die auf enge Beziehungen mit
England , Frankreich und Italien lowie Über¬
einstimmung Mit Wilsons Grund¬
sätzen  gegründet ist. Lerroux forderte im
Namen der Radikalen die Elnführung der
Republik . .

Rumänien.
*Das Regierungsblatt .Steagul ' meldet

amtlich aus Jassy : In der südlichen Bukowina

Vas AnmögUcde!
Die Waffenstillstandsbedingungen , die Fach

uns durch Flieger übersandt bat , find über alle
Erwartung furchtbar . Deutschland hat sie unter
dem eisernen Zwange der Not annehmen müfien.
Aber es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
ihre Durchführung auch bei dem aufrichtigsten
Willen der neuen Regierung einfach unmöglich ist.

Der Staatssekretär Sols har daher an
Lansing eine Note gerichtet , in der er Wilson
um Milderung der harten Bedingungen bittet.
Es heißt in dieser Note:

„überzeugt von der Gemeinsamkeit der demo¬
kratischen Ziele und Ideale hat sich die deutsche
Regierung an den Herrn Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten mil der Bitte gewandt , den
Frieven wiederherzustellen . Dieser Friede sollte
den Grundsätzen enisprechen . zu denen Präsident
Wilion stch stets bekannt hat . Er sollte eine
gerechte Löstmg aller streitigen Fragen und eine
dauernde Deriöhnung der Völker zum Zwecke
haben . Der Präsident hat ferner erklärt , daß
er nicht mit dem deutschen Volke Krieg führen
und es in seiner friedlichen Entwicklung nicht
hindern wolle.

Die deutsche Regierung hat die Bedingungen
für den Waffenstillstand erhallen.

Nach einer Blockade von 80 Monaien
würden diese Bedingungen , insbesondere die
Abgabe der Verkehrsmittel und die Unterhaltung
der Besatzungstiuppen bei gleichzeiliger Fort-
dauer der Blockade die Ernährringslage Deutsch¬
lands zu einer verzweifelten gestalten und den
Hungertod von Millionen Männern , Frauen
und Kindern bedeuten.

Wir mußten die Bedingungen annehmen.
Wir machen aber den Präsidenten Wilson

feierlich und ernst darauf aufmerksam , daß die
Durchführung der Bedingungen im deutschen
Volke das Gegenteil der Gesinnung erzeugen
muß , die eine Voraussetzung für den Neuaufbau
der Völkergemeinschaft bilden und einen dauer¬
haften Rechlsfrieden verbürgt.

Das deutsche Volk wendet sich daher in letzter
Stunde nochmals an den Präsidenten mit der
Bitte , auf eine Milderung der vernichtenden Be-
dingnngen beiden alliierten Mächten hinzuwirken/

'Die Entente kann über die Wirkung ihrer
Bedingungen natürlich keinen Augenblick im
Zweifel gewesen sein. Es ist ganz offensichtlich,
daß man Derilschland mit voller Absicht vor
unersüllbare Ausgaben gestellt hat . Der Geist
der Versöhnlichkeit , den Oberst House in Wilsons
Namen auf der Versailler Konferenz vertreten
sollte , har vor der imperialistischen Beutegier
der englischen und sranzöfiichen Gewaltpoliliker
schmählich kapituliert . Aflem Anschein nach will
die Entente aus diese Weise Dernschland zum
raschen und bedingungslosen Friedensschluss
zwingen . Von dem Inhalt dieses Friedens
geben uns die Waffenstillstandsbedingungen
einen kleinen Vorgeschmack.

Ob unter diesen Verhältnissen Wilson noch
imstande ist, sich für eine Milderung der Be¬
dingungen bei seinen Bundesgenoffen einzu¬
setzen, darf einigermaßen ' zweiselhast erscheinen.
Die einzige Hoffnung , die uns noch bleibt , ist
jetzt das Gewissen der Enteiuevölker , das sich
in den Kunbgebiingen der französischen Sozia¬
listen und den Verhandlungen innerhalb der
enalischen Ardeiterpariei bereiis zu regen be¬
ginnt . Die Note an Lansing weifst bereits da¬
rauf hin , daß nichts dem Geiste eines Völker¬
bundes , wie ihn Wilson durch den Friedens¬
schluß zu verwirtiichen gedachte , schwerer schaden
könnte als eine Vergewaltigung des neuen
Deutschland . An Stelle der Bereitwilligkeit zu
gegenseitiger Verständigung müßte das Gefühl
des nationalen Hasses gewaltig ausflammen.

Die bisherige österreichisch -ungarische Doppel-
Monarchie wies nächst Rußland das bunteste
Völkergemisch auf . Das Gesamtgebiet setzte sich
staatsrechtltch aus drei Bestandteilen : Österreich,
Ungarn (mit Siebenbürgen und Kroat :en -Sla.
wonien ) und dem Reichsland Bosnien -Herzego¬
wina . zusammen . Seine Bevölkerung gehört
den drei großen Dölkerfamitien Europas , den
Germanen . Slawen und Romanen an . Zu
ihnen traten noch als sehr wichtiger Bestand,
teil die Magyaren , die , wie die Türken und
Finnländer , zu der finnisch - tatarischen Völker,
gruppe gehören . Rein deutsche Gebiete
sind rast ausnahmslos Oberösierreich , Nieder»
österreich und Vorarlberg . Deulsch -tschechische
Streitgebiete sind Böhmen und Mähren . Deutsch,
italienisch ist Tirol . Slowenisch -italienisch sind
dir Küstenländer . Polnisch -ruthenisch ist Galizien.
Magyarisch -dentsch -rumünisch ist Siebenbürgen.
Fast ganz serbtsch-kroatitch , zum Teil mit starke«
mohammedanischen Einschlag , sind Dalmatien,
Bosnien und Kroatien . Die Magyaren sitze»
in der Ebene ihres Staates , haben aber in ihrer
Mitte viele deutsche und irumänische Ortschasten.

Ein Blick über die völkischen Siedlungsver-
hällnisse in Österreich -Ungarn zeigt uns . daß
die Deutichen mit thren rund 12 Millionen
Seelen fast ein Viertel der Gesamtbevölkerung
der Monarchie ausmachen . In Österreich
steigert sich diese Vorherrschaft des Deutschtums
in nationaler Beziehung auf mehr als ein Drittel.

In Ungarn herrschen die Magyaren gegen,
über den anderen Völkern vor . Etwa di«
Hälfte der Bevölkerung bekennt sich zum
Magyarentum . — Die Tschechen stellen mit
6Vs Mtllionen Seelen den am weitesten vor>
geschobenen Slawenkomplex in Zentraleuropa
vor . Die den Tschechen nahestehenden Slowaken
sind noch heule ein überwiegend agrarisches
Volk , das in leiner Volkskunst , in seinen Trachten
und Sitten , in Muiik und Dichtung gewisse
Begabung verrät . Betrachtet man die Polen
(etwa 5 Millionen ) , so ist diese an sich hoch-
talentierte . aber in ihren Idealen wie poli«
tischen Bestrebungen zumeist maßlose und
schwankende Nation , wohl schon dadurch gekenn-
zeichnet , daß sie bisher das an das Mittelalter
gemahnende Adelsregiment mit seinen geringen
Vor » und seinen weitaus überwiegenden Nach«
teilen auch in Österreich nicht abzustreifen ver¬
mochte . Die Ruthenen . die ethnologisch zu der
ukrainischen Nation gehören , bewohnen den
Norden Ungarns und Teile der Bukowina . Sie
sind , was Bildung betrifft , wohl das rückständigste
und in wirtschaftlicher Beziehung dar ärmste Volk
der Monarchie , jedoch legen die geistige LeistungS-
sähigkeit und Regsamkeit ihrer wenigen Gebildeten
sowie die außerordentliche Begabung auf dem
Gebiet der Musik , der Volksdichtung und Volks¬
kunst, nicht weniger auch die guten Erfahrungen,
die man mit ruthenischen Arbeitern gemacht hat,
für das Volk und seine wirtschaftliche Verwend¬
bar keil ein immerhin günstiges Zeugnis ab . —
Bei den Slowenen spielt in der Hauptsache
auch ein an Zahl verhältnismäßig geringer Teil
der Intelligenz , besonders die Geistlichkeit , eine
führende Rolle . Ihr wirtschaftlicher Aufschwung
ist wegen des allzu geringen Umfanges der
Nation und der wenig günstigen landwirt¬
schaftlichen Befitzverhültnisse , so besonder»

der Südsteiermark , « och recht M
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Oer falfcbe Rembrandt.
16J Roman von F . A. Äeißle^

(Schluß .)

Er verbeugte sich leicht nnd Cora erhob sich
rasch. Aller Augen hingen an ihr . Sie sprach
erst leise und zaghaft , aber bald mit voller
Festigkeit und Offenheit:

„Ich bin die Schwestertochter des ManneS,
den der Herr Kommerzienrat als unaufftndbar
erwähnt hat . Frühzeilig verwaist , mußte ich in
Herrn Kürbach meinen natütlichen Beschützer
erblicken. Er war mir ein gütiger Oheim , dem
ich großen Dank schuldig bin . In der Töchler-
Ichuls im Mädchenpenfionat erfuhr ich wohl
täglich feine freigebige Güte , trat ihm aber nie¬
mals näher . Und als er mich endlich zu sich
nahm und hier in Königstadt ein schönes Heim
begründete , da blieb er für mich der gütigste
Oheim , doch von seinen Geschäften hatte ich
keinen Begriff . Er war häufig auf Reisen nnd
oft monatelang fort , er sammelte eifrig Kunst-
gegenstände und war ein begeisterter Bewun-
derer Rembrandts . Vor einem Bilde dieses
Meisteks arbeitete Herr Georg Heyden,
als wir mit einander bekannt wurden.
.Herr Kürbach suchte ebenfalls seinen Umgang,
schätzte ihn außerordentlich hoch und sprach voll
Bewunderung von seinen Kopien , die von den
Originale « kaum zu uuierscheiden seien . Bevor
er seine letzte Reise antrat — er hatte häufig
in den Niederlanden zu tun und erhielt ojt
Briefe von dort — , hatten sich private Lorkomm-
vifie zugetragen , die mir eine zestweiie Ent-
leuiung aus Lönigstadt ratia « «liLeinen

ließen . Wir lösten unseren hiesigen Haushalt
aut und trennten uns . Ich ging in die Schweiz,
reiste nach Amsterdam . Als ich den letzten
prüfenden Blick in die leeren Zimmer warf,
sah ich eine Papierhülle auf dem Fensterbrett
seines früheren Vrivatzimmers liegen und nahm
sie an mich. Sie enthielt zwei offenbar au?
einem Skizzenbuch ausgeschnittene Blätter mit
dem Kopie eines Greises und dem eines jungen
Mädchens . Als Andenken bewahrte ich diese
Blätter auf , bis ich alles erfuhr . Da legte ich
sie selbst in Herrn Heydens Hand/

„U -zd mein Ekizzeubuch , da ? au ? den
achtziger Jahren stammt , haben die Herren wohl
auch angesehen . Die Schnittflächen müssen
genau auseinander paffen / fuhr Georg jort,
doch sSu Bruder unterorach ihn:

„Während die Herren sich davon überzeugen,
daß die Blätter in Wahrheit deinem Skizzen¬
buch entstammen , sei es mir erlaubt zu be¬
zeugen , daß mein Bruder , nachdem die Bekannt¬
schaft mit Herrn Kürbach einige Wochen alt
war , ganz im geheimen an einem Gemälde
emsig zu arbeiten begann . Während wir ein¬
ander sonst Einblick in unser Schaffen gewährten,
war diese brüderliche Anteilnahme in diesem
Falle unmöglich , denn zur selben Zeit sollte ich
einen Kriminalroman im Auitrag des Herrn
Kürbach schreiben , und zwar hatte er mir zur
Pflicht gemacht , darüber strengstes Geheimnis
zu wahren , selbst gegen meinen Bruder . Und
just an dem Tage , an dem mir Herr Külbach
meine Manuskripte als unbrauchbar zurück-
sandte , ließ er von meinem Bruder cine Bilder-
tiite Luicu einen Lien >lmann abstoleu . Scb stabe

mit eigenen Augen gesehen , wie er sie hinauS-
trug . Durch eine Anträge bei dem roten
Dienfimann -Jnstitut muß der Mann leicht zu
ermitteln sein/

Jetzt erbob flch der Assistent des Galene-
direliors . Der Herr Geheimrat bittet mich, in
seinem Namen zu erklären , daß er die Ähn¬
lichkeit der Skizzeuköpfe mit denen des
Bildes unumwunden zugesteht , ebenso anerkennt,
daß die zwei Zeichnungen offenbar aus dem
Skizzenbuche ausgeschnitlen sind . Immerhin
bleiben noch mancherlei ernste Zweifel bestehen
-die Malmeste , die Firnissung — *

Jetzt erhob sich Georg wieder und sprach:
„WaS den Firnis anlangt , so bin ich selbst
überrascht . Es ist . nicht der meine , das gesteh'
ich offen zu , aber er ist so vorzüglich und ver¬
leiht den Farben solche Härte und so alten
Glanz , daß er wohl geeignet ist, selbst den ge¬
übten Kenner zu täuschen . Kein vernünstiger
Mensch wird darum die Sachkenntnis des Herrn
Geheimrcits niedriger bewerten wollen.

Ich selbst würde mich der Autorität rück- |
haltlos beugen , wenn ich nicht in diesem Falle 1
die Wahrheit zu beweiren imstaude wäre . Durch
dar mutige Eintreten des gnädigen Fräuleins
bin ich der Schweigepflicht enibunoen über ein
sicheres Zeichen , das ich bisher aus Rücksicht
auf diese Dame verhehlen mußte ."

Er atmete einige Male tief . Alle Herren
waren erregt auigesprungen und umorängleu
ihn , als er fortfuhr:

„An jenem Tage , da ich das Glück hatte . !
Sie , gnädiges Fräulein , an meinem Arm in!
mein Atelier in iülirea . blieb out meiner Sckmlter I

eines Ihrer goldigen Haare zurück. Scherze »»
schenkten Sie mir ' s als Andenke «. Ich
wahrte es treulich auf — und da dteS »i»
nach den Worten des Bestellers eine lloer.
rafchung bedeuten sollte , und ich annahm , da«
es für Sie bestimmt sei, so. beschloß ,ch.
Bild , an dem mein Her , hing , dmch rm ^
sondere ? Zeichen zu weihen . Wenn einer Mj
Herren die Farbe von dem Mädchenkopfe em
wenig entfernen will , so wird er, zu einem MM
zusammengebogen , ein Frauenhaar bann finde
Wie diese Dame eS mir einst gab , j * Hab «9»
in das Bild eingemalt , dort , wo die
Partie das dickere Aufträgen der Farbe erlauvke.
Ich werde die Stelle Henau bezeichnen an
bitte einen Sachverständigen , sofort ta * 4»
zu machen . Die Mittel zum Lösen von Fun»
und Farbe Hab ' ich zur Hand / ^

Er bot einem der Herren die Schale m»
Terpentin und den weichen Haarpinsel -~
behutsam legte er seinen Finger auf eine v « «
des Bildes . Einige Minuten erwartung,von
Spanuung — — da faßte der .
Gelehrte mit einer Pinzette em runder »
und hob es aus der Farbenumhüllung
lästig heraus — es war ein rund gebogen
Frauenhaar - . , „

Eine Bewegung ging durch die Dertam«
lung . Auf einer Glasplatte bot der
decker es Cora dar . Sie neigte bestätigend °
Haupt und wandte sich glutrot ab , als -
drücke sie nur mit äußerster Anstrengung »W
Bewegung . , , , .

Alle Stimmen klangen fetzt durcheinavv » -̂
„Kein Zweuel mestr — alles u»iuuttU » m
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I Ton Nab und fern.
f:rer frühere Reichskanzler Prinz Max
,0ti daden ist tmeber in Karlsruhe etnge-
j-effcn. seiner Begleitung befanden sich derund bie Herzogin von Braunscbweig.

Prinz und seine Gäste wurden am Bahn-
D vom Arbeiter« und Soldatenrat mit Höch¬
en begrüßt und unter Bewachung ins Schloß
«leitet-
F jkaiferm und Prinzessinnen unter dem
ßchuü des A.« «. S .-Rates . Seit der
Aldung des Arbeiter« und Soldatenralcs in
«oiLdam ist das Neue Palais ,einem Schutze
^vertraut. Die Kaiserin, die Kronprinzessin
„d die anderen Prinzessinnen mtt ihren

gjnfcern befinden sich in doller Sicherneit. Die
gaiferm hat einem Vertreter des Soldaten-
gteS ihren Dank für den bisherigen Schutz
gesprochen und hat sich dem weiteren Schutz
^ Soldatenrales anvertraut. Die Gerüchte,
Miiach die Kronprinzessin von Zwillingen ent-
Stinbcn worden sei und die Kaiierin sich in
Mlwd befinde, sind salsch. Der älteste Sohn

Krtfiprinzen soll von Fl-egerosfizieren im
ptcmcdtl in Sicherheit gebracht worden sein.
P(Seine AnnuNierunlz der Krieqsanleike.

wnd das Gerücht verbreitet, daß' die gegen-
Mliige Regierung, der Rat der Vollsbeanf-
Mten. die Absicht habe, Kriegsanleihen zu
Pi,Eieren. Die Regierung legt Wert daraus,
Kse Gerüchte aus das bestimmteste zu demen-
jjprerr. — Das Ergebnis der neunten Kriegs-
,Heike wird in unierrichteien Kreisen auf unge-
fj&r 10 Milliarden Mark geschätzt. Die aenauen
Maie fehlen noch. Die letzte(6.) 'Kriegs-
ißleihe erbrachte ein Resultat von über
15 Milliarden Mark.
, Ein „Rat geistiger Arbeiter". Im An«
hluß an den Arbeiter- und Soldatenrat hat
V im Reichstag ein „Rat geistiger Arbeiter"
Met . Er wirkt für die kulturpolitischen
Krale auf dem Boden der sozialistischen Re-
stblik.
r Geregelter Betrieb in den Banken.
W Lerlehrsleben der Berliner Bantwell hat,
Weit dies äußerlich nn den Banksteüen zum
bsdruck kommt, eine Beeinträchtigung nicht er»
ihren. Der Verkehr in der Reichsbank, den
,chen Bankhämern, den Zweigstellen und
Harkassen wickelte sich in diesen Tagen voll-
änbiß glatt ab. Insbesondere fand eine ver-
trfle Abhebung von Geldern und Weripapieren
,ichi statt. Es schien vielmehr, als ob Ein«
«hlungen in größerem Maßstabe geleistetnarben.

Um die Kartoffelernte zu bergen» hat
!,e Oberste Heeresleitung auf Anregung des
tiigsernährungsamis mehrere Tausend Kriegs-
chngene aus den besetzten Gebieten zur Kar»
ifelernte bereitgestellt. Wettere Bereitstellung
mKriegsgefangenen wird erfolgen.

Toppelmord im Norden Berlins . Ein
sypelmord ist im Norden Berlins verübt
«den. In einem Hause der Gerichtsstraße
»den zwei junge Leute, der Roßschlächter
hsef Erlbacher und seine Braut Minna Lüders,
Ml Revolverschüsse so schwer verletzt, daß sie
»de im Krankenhause verstorben sind. Der
liier ist noch nicht gefaßt.
Mir Dentschicrnd bestimmte LebenS-

littc! gestohlen. Der Krakauer ,Czas'
Mt , daß 400 Waggons Nahrungsmittel, die
to polnische Minister Minkiwicz für die Nab-
Wmittelverteilung in Deutschland überlassen
ilie, unterwegs auf einer galizischen Stalion
« dem begleitenden ungarischen Leutnant
«n und feiner Beglestmannschaftausge-
pbert worden sind. Der Leutnant und seine
«Plizen sind verschwunden. Durch das Da-
Wentrcten der Ortsbesatzung, welche aus
Wen polnischen Legionssoldaten bestand, ge-

«s, ein paar Waggons von der Plünde«
in8 zu retten. Der Wert der gestohlenen
«chen beträgt über 60 Millionen Kronen.
Wiktor Adler gestorben. Der Führer
Bdeuiich-östeneichiichenSozialdemokratie und
W Minister des Auswärtigen in der neuen
mer Natroiialregierrmg, ist plötzlich gestorben.
«befand sich in sehr hohem Alter.

Amerikanische Hilfe für hungernde
Voller . Herben Hover, der Nahrung-tmiltel-
perwalter der Bereinigten Staaten, wird sich in
einigen Tagen nach Europa einschiffen, um als
Spezialverlreler Wilions mit den alliierten Re¬
gierungen über die Mittel zu beraten, wie den
von der Kontrolle des Feindes befreiten Völkern
Nahrungsmittel und andere Vorräte geliesert
worden können. Er wird die früheren öster-

-t reichlich-ungarischen Länder besuchen und alle
als möglich erscheinenden Schritte unternehmen,
um der vom Hunger heimgesuchten Bevölkerung
beizusteheu.

Meuterei in Lüttich. ,Les Nonvelles' im
Haag meldet, daß die deutsche Garnison in
Lüttich gemeutert, alle Oifiziere abgesetzt und
die rote Flagge an verschiedenen Stellen gehißt
habe, besonders aus dem Bahnhof Guillemens
und aus den Englebertwerlen. An verschiedenen
Stellen hätten sich bereits belgische Fahnen
ge zeigt.  _

Hus dem Reiche der ]Malur.
Beziehungen zwilcken Steinkohle

und Erom.
In der österreichischen Chemiker- Zeitung

untersucht Professor Dr. Eduard Donath die
Beziehungen zwischen Steinkohle und Erdöl.
Von geologischer wie von chemischer Seite sind
schon früher Beziehungen zwischen diesen beiden
wichtigen Naturprodukten auigestellt worden,
doch wurden diese Anschauungen später als nicht
zutreffend bezeichnet. In der letzten Zeit sind
verschiedene Taltachen festgestellt worden, die
auf gewisse Gleichmäßigkeiten bei der Stein¬
kohlebildung einerseits und bei der Erdölbttdung
andererseits Hinweisen, woraus sich auch gewisse
Beziehungen zwischen diesen beiden Produkten
selbst ableiten lassen. Flüssige erdölartige
Produkte wurden ichon wiederholt in Stein¬
kohlengruben autgeiunden, so z. B. in England
in der Grafschaft Shrop. wo das Erdöl direkt
aus der Steinkohlenmasse ausschwitzt oder
sogar ausfließt. Dieses Öl träufelt sedoch nicht
aus dem Flöz selbst, sondern aus Spalten
eines zerklüfteten Sandsteins innerhalb der
Koblenlager. Die Grubenwetter der Schanm-
burger Wäldertongruben strömen einen dem
rohen Petroleum ähnlichen Geruch aus, in den
Steinkohlenflözen von Rossitz-Oslava bei Brünn
kommt Naphtha vor, und die Braunkohlenlager
in Steiermark zeigen ölige Ausschwitzungs-
Produkte. All diese Erscheinungen be¬
weisen aber noch keinen Zuwmmenhang
zwilchen Steinkohlenbilbung und Erdöl Vor¬
kommen. In neuester Zeit baden nun A. Pictet
und leine Mitarbeiter darch Benzolexttakiio»
französischer Steinkohle sowie durch deren
Destillation zum ersten Male aus experimentellem
Wege einen chemischen Zusammenhang zwischen
den beiden Naturprodukten erwiesen. Am
Grund der Ergebnisse der Untersuchimaen
Pictels kommt Professor Donath zu der An¬
schauung. daß die Steinkohle durch einen mit
Druckoestillation verbundenen Prozeß enlstanben
ist. Er weist dann ans die kohlenähnliche Masse
der Kompositen sowie aus seine Untersuchungen
über das Erdöl und den Schieffr von Raibl
bin. Da dieses Ol ebenso auch wie die kali¬
fornischen Erdöle dieselben aromatischen Kshlen-
wafferstoffe wie gewisse Steinkohlen enthüll, ist
es nicht unwahrscheinlich, daß auch die Bildung
dieser Kohlenwasserstoffe als die Folge einer
Druckdestillalion bestimmter Substanzen und
Gemische anzmehen ist. Trotzdem aber scheint
zwischen Kohlenbildung und Erdölvorkommen
kein enttvicklungsgeschtchllicher Zusammenhang zu
bestehen, es sind vielmehr nur Beziehungen
zwilchen gewissen Erdöl- und Steintohlenbe-
standteilen hinsichtlich der Art ihrer Bildung
vorhanden.

Das Fibrin.
Ein Bild von der Bedeutung des Fibrins,

des Blut- bezw. Lymphsalerstoffesfür den
menschlichen Körper enlwirst Dr. S . Berge!.
Eine Anzahl von Krankheilen und Verletzungen
heilen von selbst. Der menschliche Körper ant-
worlet auf das Eindringen der Krankheits-
erreger mit Gegenmaßregeln, die meist die Ver¬
nichtung der Krankheitsursache und Heilung zur

Folge haben. Insbekonbere Gntzündnngen
zewen die Neigung zur Selbstheilung. Das
Wesentliche für diese Selbsiheilung ist dieienige
Substanz, die bei keiner Entzündung fehlt, das
Fibrin. Verläßt das Blut oder die Lymphe
die Geiäße. so gerinnt eS binnen kurzem. Der
Stoff, welcher iest wird, ist das Fibrin, das in
dem gallertartigen geronnenen Bütt noch die
übrigen Alntbestcmdteile umschließt. Das
Ftbringerinniel, das sich als die unmittelbare
Folge der Verletzung eines jeden gesätz- und
lymphhaltigen Gesäßes an der Wunooberfläche
abscheidet, wirkt allein als Anregungsmittel für
die Bindegewebsneubildung, sür die dauernde
Vereinigung der Wundränder miteinander. Es
ist ferner infolge seiner bakterienieindlichen
Eigenschaften ein natürliches Schutzmittel, ge¬
wissermaßen ein Verband sür die Wunde.
Durch den fibrinösen Belag kann der Körper
in vielen Fällen der Erkrankung Herr werden.
Das Fibrin ist unter den Blulbestandteilen auch
allein beiShigt, nach Knochenbrüchen uiw.
die Knochenneubildung und Verteilung an-
znregen. Mit der einfachen Anwendung des
Fibrins wurden in einer großen Anzahl von
Fällen bei schwer stillbaren Blutungen, bei
schlechtheilenden Wunden und bei verzögerter
oder völlig ausgebliebener.Heilung von Knochen-
brüchen lebr gute Eriolge erzielt. Ein Beispiel
wird zur BeleuchtungI des erzielten Erfolges
herangezogen. Zwei Fstegeroffizieren, die aus
2000  Meter Höhe abgestürzt waren, mußte das
rechte Bein abgenommen werden. Bei beiden
war der linke Unterschenkel gebrochen und trotz
sehr sachgemäßer Behandlung nach einer Reihe
von Monaten nicht geheilt. Es wurde mm
Fibrin eingeipritzt, und se eine solche Injektion
genügte, um eine vollständige Heilung mit
gu'em Geherfolge und starker Knochennenbildnng
bei beiden Oisi,zieren herbeizuiühren. Das
Fibrin, dieser bisher sehr wenig gewürsigte Stoff,
ist also ein im krankhaft veränderten Körper
sehr verbreitetes, bet den veischieöensten Zu¬
ständen wirksames Schutz« und Heilmittel und
verbricht, in der praktischen Heilkunde mit
oroßem Eriolge angewendetz» werden. Das
Beispiel des Fibrins läßt den rätielbaiten Vor¬
gang der Selbstheilung als ein biologisches
Gesetz erscheinen.

V dkf *wt rd/aft U chm.
Viehzählung am 4 . Dezember 1918 , Seit

dem 1. Mär; 1917 werden unr Beichius! beS
BurideSrcitk vierteljährliche Viehzählungen borge«
nommen, deren Eigebniffe für die Bcurteilmig fo-
woht der Fleischversorgung wie der Futtcrmiite!-
rerteilung wichiig und unenlbehrlich sind. Die
Zchlnnxen erstrecken sich aut Pferde, Rindvieh,
Schafe, Schweine. Ziegen, Gänse, Enten, Hübner
und zahme Kaninchen. Die nächste Zählung hätte
am 1. Dezember d. Js . stattzufinden. Da dieser
Tag jedach ein Sonntag ist, und da ferner durch
Bundesratsbeschluh eine allgemeine Volkszählung
für Mittwoch den 4. Dezember s. Js . angeordnel
ist, wurde benimmt, daß auch die nächste Vieh¬
zählung an dieiem Tage finUftnben soll. Durch die
Zusammenlegungbeider Zählungen auf einen Tag
wird das ZäUgeschäst, die Austeilung und die
Wiedereinsammlnngder Zählpapiere in den Hans-
ha tungen uiw. sür alle bcleitioteu Stellen , sowohl
lür die Behörden wie sür die Zähler und die ge¬
samte Bevölkerung, wesentlich erleichtert und ver-
eintacht.

GericbtZbaUe.
Berlin . Die Mehlschiebiingen des Gemeinde»

oberietretürs Reinhold M. aus Maricnfclde, welche
s. Zt , großes Aussehen erregt hatten, beschästiglen
die Siraskammerdes Landgerichts II . Milangeklag!
war die Frau Elli L. und der Einkäufer Adolf L.
Im Mäiz v. I . wurde von dem Gendarm Stern¬
berg in Lankwitz ein von dem Angeklagten L. ge,
süurteS Fuhrwerk angehalten, das mit Vi  Zentnern
Mehl beladen war. Die weiteren Ermittelungen
führten dazu, da« sestgeilellt wurde, das; der Än-
gekiagte L. als Einkäufer einer Munitionsfabrik
in Chailottenburg durch Vermittelung der
MitangellagtcnL. das Mehl von M, gekaust batte.
Das Mehl selvlt gehörte der Gemeinde Marienietve.
M, entnahm es aus den Beständen der Gemeinde
und verlauste es an zahlreiche Einkäufer und Ver-
mittter wen über den Höchstpreis. Den Betrag des
Höchstpreises lieferteM. an die Gemeinoekaffe ab, !
während er den recht erheblichen Mehrpreis m die !

l eigene Tasche siechte. Da? Urteil lautete gegen M.
| auf 9 Monate Geiängnis unter Anrechnung von
7 Dkonaten der erlsttenen Untersuchungshaft und
gegen Frau L. aus ü Wochen Gefängnis. Gegen L.
konnte nicht verhandelt werden, da er inzwischen
zum Mittiär einberusen worden ist.

Tilsit . Tas ^ Schwurgericht verurteilte den
Opernsänger und Schanipieler Mano Nacrger wegen
Köiperverletznng mit Todeserfolg gegen die Pianistin
Frau Iuska -QuoS zu 2V- Iabren G-iängniS.
Die Anklage hatte auf Tetichiag gelautet.

Handel und  Verkehr.
Weitere Erhöhung der Eisenbahntarife.

Die deutschen Staatscisenbahnen sehen sich gezwungen,
auf eine Vermehrung der Einnahmen durch Er¬
höhung der Tarife im Güter-, Tier- und Personen¬
verkehr Bedacht zu nehmen. Bei den Personeu-
tarlsen wird auf die im Schnellzugs-, Gepäck- und
Exvreffgulverkeür zurzeit bestehenden Zuschläge
Rücksicht genommen werden. Die Erhöhungen
werden voraussichtlich im ersten Viertel des Jahres
10 9 durchgeführt werden.

Vermischtes.
WinvenverSrennung auf Ceylon. Die

Stadt Jaffna-auf Ceylon war zum erstenmal
der Schauplatz einer Witwenverbrennung. Die
Frau des jüngst verstorbenen ZettungsHeraus-
gebers eines Hindublattes. Ktndish Pillav,
folgte nach dem grausamen indischen Gesetz
der Witwenverbrennung ihrem Gatten in den
Tod. Doch bestieg siê nicht den durch die
Überlieferung geheiligten Schetteihausen, sondern
kränkle ihre Kleider mit Petroleum und steckte
sich hieraus in Brand. Nachbarn wollten das
Feuer löichen, doch es war bereits zu spät.
Die junge Frau, Kindiah Ptllavs zweite Gattin,
starb gleich nach ihrer Etnlieferung im Kraulen-
baus. Sie wurde mit ihrem Manne zusammen
bestattet.

Berauscht« Tiere. Brillat»Savarin hat
in seiner„Piychologie des Gelchmacks" behauptet,
in der Tierwelt sei das Gelüste nach Gegorenem
unbekannt. Das ist aber, wie S . Schertet
schreibt, durchaus nicht richtig. Die sogenannten
bierbrauenden Bäume, wie Eichen, Elchen,
Ahorne, Birken, Pappeln, Weiden und andere,
sondern tm Juni an Frostrissen, Bohrlöchern,
Astnarben einen schaumigen, in alkoholischer
Gärung befindlichen Säst ab, mit dem sie eine
Menge Gäste anziehen—Hirichläier und andere
Käfer, Ameisen, Schnecken, Würmer, Schmeiier-
ttnge, welche samt und sonders nach einiger
Zeit alle Anzeichen schwerer Bezechung kund¬
geben. Der Paradiesvogel von Neuguinea wird
durch sein Gelüst durch Pulque gefangen, die
Pferde und Hunde bevorzugen das Bter, der
Elefant den Arrak, der Bür den Branntwein,
und der Affe ist sämtlichen Narkoiiken, welche
der Mensch liebt, zugänglich.

Oer Kleingärtner.
^rühZemüse im Spätherbst pflanzen.

Wer im Frühlinge recht früh Gemisie haben
will, muß im Spätherbst pflanzen. Als Früh-
semüse kommt in erster Linie der Wirsing in
Betracht. Dieser ist bereits im Juli ausgesät
worden, wurde im August-September verpflanzt
und kommt setzt in Hunderttausenden starken,
gut bewurzelten Pflanzen aus den Markt. Diese.
Pflanzen pflanzt man nun aus 20  Zentimeter
Entfernung im Verband. Im Frühling, also
im April-Mai, wenn die Pflanzen so recht am
Wachsen sind, schneidet man je zwei Pflanzen
zum Gebrauch fort, so daß die stehenbleibenden
so auf 60 Zentimeter im Verband stehen. Die
ausgeschnittenen Pflanzen liefern nun ein sehr
krästiges und wohllchmeckendes Vlaltgemüie.
Dis andern, die auf 60 Zentimeter stehen,
liefern im Juni-Juli feste Köpfe.  _

©older.e Älorte.
Den Wald vor Bäumen nicht sehn? — Das

kann geschehn.
Doch an den Stämmen die Stirn sich blutig

rennen— Und doch nicht erkennen,
Daß man im dichtesten Wald sich verirrt. . . —

Auch das passiert.
,.«..^».«7--...»̂ ^ ». ^ Franzv. Schöitthan.
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^unr noch zögern— Wollmann muß es eirwn— großartiger Kerl—' so summten di
Wen Stimmen, und Georg empfing so Vit
«wbrMe, daß er Schmerz empfunden hätti
^er nicht wie geistesabwesend dagestanden.
iPlöhijch trat tiefe Stille ein, die Herre
yen eine Gasse und Geheimrai Woltman

langsam auf Georg zu und strecke ihm di
entgegen.

. .^teister Heyden/ begann er mit fester
*n?e, mit dem man nach einem schweren Ent
Me zu reden pflegt. „Sie haben gesiegt
Me mich gefangen. Sie sind der Biale
M wundervollen Btldfs und ich war ir
P®. Ihr Beweis ist il,.anfechtbar, l̂eime;
•btefe Erklärungen heute hin in Gegenwar
MHerrichafien— morgen werde ich sie vo
tzLssentllchkeil wiederholen. Ich bitte uu
»«Ihung, daß ich Ihnen unrecht getan Hab

i M geschah es in bestem Glauben—"
Akorg faßte die Hand des Gelehrten uni
F.e ste herzlich. „Kein Wort weiter, Her
Minrrat— was Sie sagten, war schon fas
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elirs

nttü*
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iMM, doch noch ein paar Worte, lieber
!pr. Wir müssen dieie Sache auf eine

^ ' beenden, die unser würdig ist. Ich werde
m, daran setzen, das Bild zu erwerben,
l 'f soll feinen Platz neben den Rembrandls
erriet Galerie erhallen. Denn es liegt mir
I “M) viel daran, daß alle Besucher nach-
W lönnen, welches Meistermerk mich und

altersahrene Kenner zu täuschen ver-
p 3ch werde sofort die nötigen Schritte

„Sie haben nur zwei Schritte vorwärtsI
nötig,* fiel Nilger gutgelaunt ein. „Das Bild
ist mein, ich hab's dem Amsterdamer Händler
abgekauft, damit der arme Teufel nicht zu
Schaden kam. Eigentlich will ich es als be¬
sonderes Glanzstück meiner Privatsammlungbe-
halten, aber Sie haben recht, es gehört als
Dokument dieses seltsamen Handels in die
Galerie. Es ist mir eine besondere Freude, der
staatlichen Sammlung diesen „falschen Rem-
brandt* schenken zu können. Damit ist, hoffe
ich, die kleine Btißstimmung beseitigt, die
zwischen uns seit einigen Tagen bestanden hat.*

Dankend schüttelte der Äeheimrat dem frei¬
gebigen Spender die Hand und ordnete die
iofonige Überführung des Gemäldes nach der
Galerie an.

Man hatte bei all der Aufregung nicht be¬
merkt, daß Cora das Zimmer leise verlassen
hatte. Georg empiand die zwingende Not¬
wendigkeit, einige Augenblicke frische Luft zu
almen. Verstohlen öffnete er die «rste beste
Tür und trat in ein Nebengemach.

Am Fenster stand Cora. Ihr Blick ruhte
so fest und bannend auf ihm, daß er langsam
näher trat - da breitete er die Arme aus
und im nächsten Augenblick tag sie an seiner
Brust. Die ungeheure Erregung beider löste
sich endlich in Tränen.

»Jst's denn möglich?* fragte er endlich
selig— „Cora, du .Herrischste, du liebst mich?"

„Immer Hab' ich dich geliebt,* enlgeguete
sie innig und schlang die Arme fester um seinen
Hals. . ,ber erst heute Hab' ich dein Werbenuersianüsn-

Sie führen auseinander, denn die Tür tat
sich auf. Doch lächelte Cora nur. denn es war
sein Brudep Franz, der bloß den Kops zur
Tür hereinsteckle und mit behaglichem Schmun¬
zeln sagte:

„Alles in Ordnung — da will ich nicht
stören."

Leist schloß er die Tür wieder und die
Liebenden hörten, wie er mit lauter Stimme
draußen sagte: „Tut mir leid, Mitteilen zu
müssen, daß Fräuleinv. Breuningh und mein
Bruder sich von den Herren nicht persönlich
verabschieden können. Sie haben nämlich noch
eine kleine Privatnnterredung miteinander, aber
angenehmster Art.*

, Wie sie hrimkamen, wie dieser Dag endete,
wie die folgenden, die öffentliche Erklärung
Woltmanns und im Anschluß daran eine Flut
von Briefen, Telegrammen, Anfragen, Aufträgen
brachten: das alles wußte Georg später nicht
mehr. Er war in einem Rausche von Glück
und Ruhm, denn überall war jetzt sein Name
in Ehren genannt. Der Dtaler des „falschen
Rembrandt* wurde zur Tagesberühmlheit.

Nach kurzem Brautstand führte er Cora
heim. Als er sie zur feierlichen Handlung ab¬
holle, übergab sie ihm tiefbewegt ein Tele¬
gramm, das in einem italienischen Hafenort
ausgegeben war. Es lautete: . Seid glücklich
und verzeiht. Auf Nimmerwiedersehen. Kürbach.*

Fragend blickie sie zu ihm auf. Er zog sie
an sich: . Nur wenn wir verzeihen, werden wir
wahrhast glücklich sein!*

Sie dankte ihm durch einen Kuß und ging
mit chm. um iciu Weib au werden.

Es war keine große Hochzeit. Nach der
Trauring in der Kirche ein festliches Mahl in
einem kleinen Hotel. Aber Geheimrat Woltmann
mit seinen Aisisten!en und Kommerzienrat
Nilger hatten so dringend gebeten, tetlnehmen
zu dürfen, daß man sie wohl einladen mußte.
Nun waren sie alle da in fröhlichster Stimmung
und Wollmann brachte einen gar herzlichen
Trinkspruch auf das junge Paar aus und knüpfte
daran die Mitteilung, daß die Galeriekommiision
auf seinen Vorschlag den Ankauf des Kruzifirus
beschlossen habe.

Jahre sind verflossen. Da? alte Häuschen
der Brüder Heyden sieht gar stattlich aus und
ist durch einen Anbau in glücklichster Weise er¬
weitert. Georg mit seiner Gattin und dem
Bruder hausen darin als gesegnete Menschen.

Georg kann nicht genug schaffen, so
sind seine Bilder begehrt. Woltmann und
Nilger sind treue Freunde dos Hauses geworden.
Franz hat durch sie Anschluß an Kreise erlangt,
bie seinem Talente Würdigung zuteil werden
lassen. Er liebt seine Schwägerin io sehr, daß
Georg fast eifersüchtig wird. Die Kopse der
Brüder sind noch ein wenig grauer geworden,
aber das steht, wie Cora lagt, ihnen beiden
vortrefflich zu Gesicht.

An jedem Jahrestage der großen Enthüllung
aber weiten die drei eitgverbnndenen Menschen
in der Gemäldegnlcrie, beschauen erst de»
„Kruzifixus* und stehen dann lange, in liefe
Gedanken versunken, vor dem Bilde, das zu
einem Zugstücke der Sammlung geworden ist,
dem »falschen Rembrandt".
k*  i* liaiii.



Danksagung.
Für die Beweis« der Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und bei der Beerdigung

unserer nun in Gott ruhenden treusorgenden

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬

ster, Schwägerin und Tante,

Frau

Elisabeth geb. Prinz.

sagen wir hiermit allen unseren herzlichen
Dank . Besonders herzlichen Dank den

Kranzspendern , den Trägern der St . Seba-

stianus -Leuchter, der BaUzunst , sowie für di»

freundliche Teilnahme am Requiem und den

Al

Fürbitten.

Die ttomln WWIiklimii.
Eamberg, den 21. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens meiner innigstge-
liebten Gattin , unserer guten treusorgenden
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau

ttarolina geb. herber.
sagen wir allen lieben Freunden , Verwand¬
ten und Bekannten aus Nah und Fern für
di« erwiesene letzte Ehre usneren herzlichsten
Dank . Besonderen Dank den Kranz - und
Blumenspendern.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Sebastian Lewalter und Hinter.
WörgoS, Lamberg, Geisenheim, Friedberg

(Hessen), den 21. November 1818.

Danksagung.
Für die vielen Beweis» herzlicher und

aufrichtiger Teilnahme bei der Krankheit und
Beerdigung unserer treusorgonden Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Urgroßmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

M.  W . « ll&Wt2t,
Kalhnrim» geb. Schupp,

saget: tvir auf diesem Wege allen Verwand¬
ten, Freunden und Bekannten , sowie für die
Kranzspenden und der Teilnahme am Re¬
quiem und den Fürbitten unseren wärmstcn
Dank . Besonderen Dank der Handwerker-
Zunft für die erwiesene letzte Ehr «.

Sie null»«« öintetllielene».
WZMrdach i. T ., Obrrursel , Brühl , den 21.
November 1918.

Bekanntmachung, l MgMksNlMil.
Me Soldaten, MMten nie Miete.

welche sich unerlaubt von ihrem Truppenteil ent¬
fernen, haben nicht nur strengste Bestrafung zu
gewärtigen, sondern haben auch keinen Anspruch
auf Lebensmittelkarten, Verpflegung und Quartier . •
Sie gehen jedes Anspruches auf (
Rente , Entlassungsgebühr von 50 NI.

Nlarschgebühr , Anzug verlustig.
Wer nicht ordnungsgemäß entlassen in das be¬
setzte Gebiet kommt, setzt sich der Gefahr der
Internierung aus!

Wer sich unerlanbt von seinem Truppenteil
entfernt, hat sich sofort auf dem nächsten Gar¬
nison- Kommando oder Bahnhofskommandantur
zu melden. Diese sorgen für Verpflegung, Un¬
terkunft und Weiterbeförderung zum Ersatz-Trup¬
penteil bezw. Entlassung zum Bezirkskommando
des Heimatsortes gemäß den Verfügungen des
stellv. Generalkommandos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen, keinerlei
Lebensmittelkarten auszugeben, keine polize liche
Anmeldung entgegenzunehmen und keine Arbeits-
gele-enheit zu vermitteln ohne vorschriftsmäßigen
Entlassungsausweis.

Kameraden!
Straf fit fltinnni mit »et Seim iilt
eimtfttett nm liefe Stimm Mtelen.

Kameraden!
Set Sehl mm (einen Stielen, nenn in

MUMM(eine Stimm lettfat.
Der Arbeiter- und Zoldatenrat.
Stellv. Seneralkommand» XVIII. H.-H.

t Haus -Verkauf.
Da » Seckler 'scho klein » Wohnhaus in de» » eißgra.

Baustraße wird im Aufträge des Testamentsvollstreckers am
Freitag , 22. November 1. J ., vormittags 11 Uhr, im Bast.
,immer bes Herrn Johann Hanson öffentlich»ersteigert.

Lamberg, 20. November 1918.
Philipp hanson,
Slabtrechnrr a. D.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche noch Forderungen art

den verstorbenen Karl Nlüller , Gastwirt und
Schleiferei, haben, werden ersucht, solche spätestens
bis [.  Dezember d. 3*. geltend zu machen, an¬
sonst solche nicht mehr berücksichtigt werden kön-

Zu gleicher Zeit sind noch etwaige Außen-nen.
stände an denselben an die Unterzeichnete zu
zahlen.

Ca mb erg,  den 18. November 1918.
zrau Louise Müller Wwe.

Den geehrten Bewohnern Lambergs und
Umßrbung zur g: fl. Kenntnis , daß ich

neue MM. MM
nielet nnfiennnnen tnle.

Empfehle mich in allen in mein Fach
einschlagenden Arbeiten und Verrichtungen
unter Zusicherung prompt reeller Bedienung.

Achtungsvoll

Wilhelm Grimm,
ZoWetzliikeru. floufl. gm. Seligem?.

Zwecks Wahl eines Arbeiter », Bauern » und Bjjk.
gerrats werden sämtliche Bürger auf

Sinns« HoMffog 'A  W
einzeladen . Versammlungslokal : „Bayrischer Hof ."

Tagesordnung:
1. Wahl von je 3 Mitgliedern zum

a) Arbeiter - , b) Bauern » c) Bürger -Rat.
2. Entgegennahme von Anträgen.

Wahlberechtige sind sämtliche männliche Personen
vom 20. Lebensjahre ab, bezw. Jüngere , welche schg^
im Heeresdienst standen und hier den Wohnsitz haben.

C am b e r g, den 20. November 1918.
Der Ausschuß:

i. X. :
Bernhard.

Achtll»«!Ardeiter!
Samstag , den 23 . November,

abends 9 Uhr:

Versammlung
bei Gastwirt Heinrich Müller.
Zweck: Vorbesprechung zur Neuwahl

des Arbeiterrates.
Es handelt sich um Sein oder Nichtsein.
Vollzähliges Erscheinen wird gewünscht

Oie Kommission.
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Geschäfts-Empfehlung
Da ich wieder zurück bin, halte ich mich in
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aller in mein Geschäft einschlagenden Artikeln
bestens empfohlen.

3ofef UXttmm,  Mi
Lisenwaren-,

Spengler und Znftallationsgeschast.
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Ferner kann ein braver fleißiger Juuge
bei mir sofort in die Lehre  treten.
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BeiltiOslsiteg

t . wie entferne ich den beißend.
Tabekgeschmack ? zugi. Knleitunz
um Beizen. 21- 20 Tausend.
!. Selbstherst. v. ligarren <Iig«rret.
Kaateb . 12.- 17.Iauf.

verarbeiten d. Tabakpflanz. Z-

ftets oorcdtig bei

Hamberg. MuhM.

Leichte Anleitungen , jede 90 PsS-

Beijef.Inlnln. W
(llchnl.varinaLgeschm.)leicht ITt.l W
mittel M. 2.50, stark 2.90.

ackung reicht sttr 5 pfd . W
«De Preise zuzügl. 20' /«Meller. Höscnttt(M

Braves erfahrenes

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Peter Haber,
Buchhandlung.

«in tüchtiger

gesucht.
Silel Sienleiill.

Niedernhausen.
Eine

Grabfchippe
in der Nähe des Ringofens

es u n d en.
äheres in der Expedtion.

§Selmve Wetf
kaust stets i

äeors Steil, ♦
XDrogeriez. golO. Sceu3,j
| Camüerg j

Ksirclt.
Bäckermeister und Landwstk
Witwer , 44  Jahre,
Kinder von 9—20 3 *9 '
eigenes Haus und gut S
hend, Bäckerei, sehr vern' '
gend, wünscht Heirat  w
gut situiertem Fräulein ° ,
kinderlosen Witwe von
bis 40 Jahren . r

Ernstgemeint « Offerten
c A. L. mit Bild anter

Verlag dieses Blattes erdete"-
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